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Auf Anordnung des Bundesraths findet am
1. Dezember d. J. im deutſchen Reiche eine Vieh
zählung ſtatt. Für jedes Gehöft oder Anweſen
(Haus nebſt zugehörigen Nebengebäuden) ſoll nach
dem Stande des gedachten Zählungstages der Be
ſtand an Pferden, Rindvieh, Schafen, Schweinen,
Ziegen und Ziegenböcken, ſowie an Gänſen, Enten
und Hühnern und außerdem auch die Zahl der im
Gehöfte (Hauſe) vorhandenen viehbeſitzenden Haus-
haltungen feſtgeſtellt werden. Es ſei hierbei auf
die Wichtigkeit der jetzt zum erſten Male im preu
ßiſchen Staate ſtattfindenden Erhebung des Feder-
viehs hingewieſen.

Die Zählung, welche für Staat und Gemeinde
ein allgemeines wirthſchaftliches Jntereſſe hat, erfolgt
nicht zu irgend welchen ſteuerlichen Zwecken.

Zur Durchführung der Zählung iſt eine Zählungs
Kommiſſion zuſammengetreten. Sie beſteht aus den

erren:s Stadtrath Putzer als Vorſitzenden,

General-Jnſpektor Herbers,
Kunſt- und Handelsgärtner Richter,
Privatier Hoffmann,
Kaufmann Thomas,
Oekonom Guſtav Schäfer und
Polizei Kommiſſar Becker als Beiſitzern.

Es ſind 31 Zählbezirke in unſerer Stadt gebildet
worden, welche je einem Zähler unterſtehen. Das
Amt des Zählers iſt ein Ehrenamt und es hat der
ſelbe wie jedes Mitglied der Kommiſſion bei Aus-
führung des Zählungsgeſchäfts die Eigenſchaft eines
öffentlichen Beamten. Die Zähler werden am 29.
und 30. November cr. die ihnen überwieſenen Zähl
karten in den Häuſern ihres Bezirks an den Hof
bezw. Hausbeſitzer oder Verwalter bezw. deren Ver
treter austheilen. Am I. Dezember er. haben VLetz-
tere in die Zählkarte den in einem Gehöfte (Hauſe)
durch wirkliche Zählung ermittelten Viehſtand und
die daſelbſt vorhandenen viehbeſitzenden Haushal
tungen aufzuzeichnen und die Aufzeichnung durch
Namensunterſchrift zu beſcheinigen. Die Zähler
werden am 2. Dezember er. die Zählkarten wieder
abholen und die Richtigkeit der Ausfüllung prüfen.

Merſeburg, den 16, November 1897.

4218 Der Magiſtrat.un Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin 22. November. (Hofnachrichten.)

Aus Kiel wird unterm Heutigen gemeldet:
Se. Majeſtät der Kaiſer traf heute Vormittag
9 Uhr hier ein und wurde auf dem Bahnhofe
von Jhren Königl. Hoheiten dem Prinzen und der
Prinzeſſin Heinrich ſowie von dem kommandirenden
Admiral, Admiral von Knorr, dem Admiral Köſter,
dem Staatsſekretär des Reichs MarineAmts Tirpitz
und von dem Stadtkommandanten Oberſt v. Höpfner
empfangen. Se. Majeſtät begab ſich unter be
geiſterten Begrüßungsrufen der ſeiner Ankunft
harrenden zahlreichen Bevölkerung zur Jenſen-
brücke und von dort mittelſt einer Salonpinaſſe
an Bord des Flaggſchiffes „Kurfürſt Friedrich
Wilhelm“, wo er während ſeines hieſigen Aufent
halts Wohnung zu nehmen gedenkt. Die im Hafen
liegenden Kriegsſchiffe gaben beim Paſſiren der
kaiſerlichen Pinaſſe den Kaiſerſalut.

Das Staatsminiſterium hielt heute
Nachmittag unter dem Vorſitz des Miniſterpräſi-
denten Fürſten zu HohenloheSchillingsfürſt eine
Sitzung ab,

Wie die „Poſt“ meldet, hat Contreadmiral
v, Diederich, welcher die Kreuzerdiviſion in Oſt
aſien kommanvirt, in den Tagen um den 20. Oktober
in Shanghai perſönliche Unterredungen mit dem
deutſchen Geſandten Frhrn. v. Heiling gehabt, welcher

Mittwoch, den 24. November 1897.

dort bereits mehrere Tage auf einer Rundreiſe weilte,
als die Diviſion daſelbſt eintraf.

Auf die ſtarke und dauernde Zunahme der
Jnvalidenrenten iſt wiederholt hingewieſen
worden. Dieſe Zunahme wirkt ſelbſtverſtändlich auch
auf die Berechnung des Reichszuſchuſſes zurück.
Dem Vernehmen nach iſt anzunehmen, daß der Zu
ſchuß für 1898 etwa 25 Millionen Mark be-
tragen wird.

Zum deutſch- chineſiſchen Zwiſchen-
fall erfährt die „Poſt“, daß Deutſchland, wenn es
an der Kiautſchaubucht feſten Fuß faſſen ſollte, ein
größeres Gebiet, als in dieſem Augenblick von den
deutſchen Marineſoldaten beſetzt iſt, beanſpruchen
dürfte. Es gelte, ſo meint das Blatt, als ſelbſt
verſtändlich, daß die deutſche Regierung in Oſtaſien
nur im Einvernehmen mit den anderen Mächten
handeln werde. China ſtehe der Ausbreitung deutſchen
Einfluſſes in ſeinem Lande nicht unſympathiſch
gegenüber. Wie weit dabei die Haltung Deutſch
lands im chineſiſch japaniſchen Kriege von Einfluß
ſei, laſſe ſich ſchwer ermeſſen, indeſſen ſei es nicht
unmöglich, daß Verhandlungen wegen einer deutſchen
Marineſtation in China ſchon ſeit längerer Zeit
ſchweben, und daß über eine ſolche bei Gelegenheit
der letzten Kaiſerentrevue geſprochen worden ſei.

Jn hieſigen politiſchen und diplomatiſchen
Kreifen ſteht man den letzten Veröffentlichungen der
franzöſiſchen Preſſe über die DreyfusAn-
gelegenheit ziemlich kühl gegenüber und legt
ihnen lediglich die Tendenz bei, Deutſchland wo
möglich zur Einmiſchung in die Affaire zu verlocken,
um den Chauvinismus entfeſſeln zu können. Das
amtliche und offizielle Deutſchland wird aber aus
der bisherigen reſ rvirten Haltung nicht heraus-
treten, da es mit der Dreyfus Angelegenheit nichts
zu thun hat.

Leipzig, 22. November. Der Reichsgerichts-
rath Dr. Stenglein tritt am 1. Januar in den
Ruheſtand.

Köln, 22. November. Die „Kölniſche Zeitung“
meldet aus Kaneg: Die deutſche Botſchaft hat das
Overkommando davon verſtändigt, daß ein deutſches
Panzerſchiff eine Erſatztruppe für die abgeholte
Truppenabtheilung nach Kanea bringen wird.

Kiel, 22. November. Jn Gegenwart Sr. Maj.
des Kaiſers fand heute Mittag die Vereidigung
der Marine- Rekruten ſtatt. Nachdem der
evangeliſche Marinepfarrer Rogge und der katho-
liſche MarineOberpfarrer Wieſemann auf die Be
deutung des Eides hingewieſen hatten, wurde die
Vereidigung vollzogen. Se. Majeſtät der Kaiſer
hielt hierauf eine kurze Anſprache, in welcher er
auch auf die treue Pflichterfüllung des Herzogs
Friedrich Wilhelm von Mecklenburg und der mit
ihm auf dem Torpedoboot „S 26“ ums Leben ge
kommenen Mannſchaften hinwies. Der kommandi-
rende Admiral, Admiral v. Knorr, brachte ſodann
ein Hurrah auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, wo
rauf Se. Majeſtät nochmals das Wort ergriff
und auf die Ehre hinwies, daß die Mannſchaften
und Offiziere des im hieſigen Hafen liegenden ruſ
ſiſchen Kreuzers „Wladimir Monomach“ bei der
Vereidigung zugegen ſeien. Se. Majeſtät erinnerte
daran, daß der ruſſiſche Kaiſer Admiral der deutſchen
Marine ſei, hob die Tüchtigkeit der ruſſiſchen Ma
troſen hervor und ſchloß mit einem dreimaligen Hurrah
auf Kaiſer Nikolaus.

Kiel, 22. November. Se. Majeſtät der
Kaiſer nahm nach der Rekrutenvereidigung im
Kaſino der Marineoffiziere das Frühſtück ein und
begab ſich alsdann mit Sr. Königl. Hoheit dem

er gegen 31 Uhr in Begleitung des Chefs des
Prinzen Heinrich in das königliche Schloß, von wo

137. Jahrgang.
ruſſiſcher Admiralsuntſorm den ruſſiſchen Kreuzer
„Wladimir Monomach“ Abends findet an Bord
des „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ eine Tafel ſtatt,
zu welcher zahlreiche Einladungen ergangen ſind,
insbeſondere auch an den Kommandanten des
„Wladimir Monomach“ Prinzen von Tomski.

OeſterreichUngarn.
Wien, 22. Rovember. Der Marineausſchuß

der ungariſchen Delegation nahm im Fortgange
ſeiner Sitzung das Marinebudget unverändert an,
Jm Laufe der Debatte hatte Admiral Frhr. von
Sterneck auf die Nothwendigkeit einer Stärkung
der Flotte hingewieſen, welche, abgeſehen von den
der Flotte vorgezeichneten militäriſchen Aufgaben,
auch für den Schutz und die Wahrung des An
ſehens der Monarchie erforderlich ſei. Gleichzeitig
vetonte der Miniſter die Wichtigkeit des Schutzes
der im Auslande lebenden öſterreichiſchungariſchen
Staatsangehörigen.

Prag, 22. November. „Narodny Liſty“ ver
öffentlichen eine offenbar von der tſchechiſchen Partei
leitung beeinflußte Depeſche, welche Anregung zur
Löſung der Sprachenfrage in Böhmen und
Mähren enthält, ſowie Andeutungen betreffend die
eventuelle Reviſion der Sprachenv rordnungen. Es
wird dargethan, daß die Sprachenverordnungen nicht
als eine unwiderrufliche Aktion angeſehen würden,
da ſie nicht als vollſtändig angeſehen werden könnten;
aber auch die Abänderung auch nur eines Buch
ſtabens ſei nicht zuläſſig, ehe andere und beſſere an
die Stelle treten. Auch müſſe der Grundſatz der
völligen Parität der beiden Landesvölker unberührt
leiben, deſſen erſte Konſequenz ſei, daß jedem

Tſchechen und Deutſchen in Böhmen und Mähren
ſein Recht ſeitens aller Behörden in ſeiner Sprache
werden müſſe. Das Blatt fährt dann fort: „Da-
von können die Tſchechen unmöglich abgehen jedoch
die formale Durchführung bedingt die Voryrage,
wie ſoll die Regelung erfolgen, damit nicht eine
Nation das Recht der anderen als Erniedrigung und
Beläſtigung empfinde. Somit ſind Kriterien zur
Beurtheilung des nationalen Charakters von Ge-
genden und Ortſchaften ausfindig zu ma her ſowie
die Grenzen für die Förderung der Kenntniß der
zweiten Landesſprache abzuſtecken. Jn erſterer
Richtung ſchlug der Abg. Pacak analog dem Hohen-
wart'ſchen Sprachengeſetze und den älteren tſche
chiſchen Anträgen vor, die Sprachenfrage möge nach
der Geſchäftsſprache der Gemeinden geregelt werden.
Jn zweiter Hinſicht könnte man von der Forderung,
daß alle KonzeptsBeamten beider Landesſprachen
mächtig ſein müſſen, nicht abgehen, jedoch könne der
Termin zur Aneignung der zweiten Landesſprache
verlängert werden bei den ManipulationsBeamten
könnten Ausnahmen eintreten. Soweit würden wir
wagen, im Jntereſſe der Verſöhnung und des
Friedens zu gehen und würden uns verpflichten,
dieſe Zugeſtändniſſe in der Folge vor dem Volke zu
vertreten,.“ Weiter wird als unerläßliche Voraus-
ſetzung bezeichnet, daß vor Platzgreifen der Neu
regelung das ganze Gebiet der Sprachenfrage revi-
dirt und in Böhmen, Mähren und theilweiſe in
Schleſien alle Halbheit und Zweideutigkeit eliminirt
werde, ſowie daß alle bisherigen Vorrechte bis in
die letzte Jnſtanz hinauf fortfallen. Die tſchechiſche
Sprache müßte in tſchechiſchem Gebiete meri-
toriſch und formal die gleiche Ausſchließlichkeit ge-
nießen, wie die deutſche Sprache auf deutſchem Ge-
biete; in gemiſchten Gebieten müßte gewiſſenhafte
Gleichberechtigung herrſchen. „Auf dieſer Grund-
lage“, ſchließt das Blatt, „könnte vielleicht ein Bau
aufgeführt werden.“

Frankreich.
Paris, 22. November. Dem „Figaro“ zufolge

Marine Kabinets Contre Admirals Frhrn. v. Senden liegen gegen Graf Eſterhazy gegenwärtig ſieben
Bibran an Bord des „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ belaſtende Umſtände vor, v
zurückkehrte. Später beſuchte Se. Majeſtät in der Schriftzüge des Bordereaus mit der Hand
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ſchrift Eſterhazys. Letzterer erklärt, es liege eine
Fälſchung mittelſt Durchſchrift vor. Ferner ſind
moraliſche Beweiſe vorhanden Lebensſührung
und Ruf Eſterhazys und ſchließlich die Angaben
des Oberſten Picquart, welcher materielle Beweiſe
für die Schuld Eſterhazys beſitzen ſoll. Dem
„Rappel“ zufolge ſind die Anſchauungen der
Miniſter ſehr getheilt: Meline und einige andere
würden ſich der Eventualität der Prozeßreviſion
nicht entgegenſtellen.

Paris, 22, November. General Pellieux
ſetzt ſeine Unterſuchung der Eſterhazy Angelegenheit
mit Eifer und Nachdruck fort. Heute vernahm er
den Grafen Eſterhazy unter Gegenüberſtellung

rerer Zeugen.weg So Rußland.
Petersburg, 22. November. Die „Nowoſti

ſchreiben über die Rede des Grafen Goluchov ws ki:
Schon lange haben öſterreichiſche Miniſter wicht
mehr ſo asufrichtig und überzeugt wie Graf
Goluchowski geſprochen. Es iſt uns angenehm,
konſtatiren zu können, daß dieſe ſeltenen Eigen-
ſchaften der langen Rede des öſterreichiſchungas
riſchen Miniſters des Auswärtigen das unmittel
bare Ergebniß der zwiſchen OeſterreichUngarn
und Rußland hergeſtellten ſoliden freundſchaft
lichen Beziehungen ſind. Jndem Oeſterreich
Ungarn ſich einerſeits auf den Dreibund, anderer-
ſeits auf ſein Einvernehmen mit Rußland ſtützt,
welches jede Einmiſchung in die Angelegenheiten
der Balkanvölker ausſchließt, kann es allerdings den
Ton erhöhen und mit größter Ueberzeugung denn
je von der Unerſchütterlichkeit des europäiſchen
Friedens ſprechen.

Lokales.
Merſeburg, 23. November.

Ernennung. Der Kommandeur des 12. Huſaren-
Regiments, Herr Oberſtlieutenant Graf von der
Schulenburg. iſt zum Oberſten ernannt worden.

Beamten-Verein. Geſtern Abend hielt
Herr Max Steffen hagen in der „Reichskrone“
einen Vortrag über „Merſeburg um die Wende des
vorigen Jahrhunderts“. Der Vortrag gewährte
ein anſchauliches Bild von dem Leben und Treiben,
wie es damals in Merſeburg herrſchte und ließ
erkennen, daß die Aitvorderen in Merſeburg und
Umgegend gar kein übles Leben geführt haben.
Lauchſtädt und Halle ſind ſchon damals ſehr be
liebte Ausflungsorte geweſen. Ueber das damalige
Leben in Lauchſtädt gab der Herr Vortragende eine
ſehr eingehende Schilderung, wobei das öffentliche
Auftreten der Halle'ſchen Studenten beſonderes Jn
tereſſe hervorrief. Ueber die Bälle und Diners im
Schloſſe, zu welch' letzteren die kurfürſtliche Küche
in Dresden ihre Vorräthe hergeben mußte, üser
die öffentlichen Aufzüge bei hochnothpeinlichen Ge
richtsvollſtreckungen, über die Jnſpizrung der
Garniſonstruppen, über das Fiſchen im Gotthardts
teich, über die Volksbeluſtigungen im Riſchgarten
und über viele andere Dinge, welche ein Stigma
jener Zeit bildeten, referirte der Herr Vortragende
in ausführlicher Weiſe. Der Beſuch war ein nur
mäßiger.

GeneralVerſammlung der Orts-
krankenkaſſe der Barbiere, Böttcher,
Buchbinder und vereinigten Gewerke. Jn
der „guten Quelle“ fand geſtern Abend die General
verſammlung unter ſtarker Betheiligung ſtatt. Ge-
wählt wurden in den Vorſtand von Arbeitgebern
die Herren Trommer und Korbmachermeiſter
Leiſering, von den Arbeitnehmern Mechaniker
Langrock, Schriftſetzer Prüfer, Schriftſetzer
Schmidt, Lohgerber Horn. Zu Reviſoren wurden
gewählt von Seiten der Arbeitgeber: die Herren
Dittmar und Mathes, von Seiten der Arbeit-
nehmer die Herren Leiſering und P. Witzel.
Sodann wurde eine Aenderung des S 30 des Statuts
dahin vorgenommen, daß von jetzt an die Zahlung
der Beiträge nicht, wie bisher, in der Reſtauration
„zur guten Quelle“, ſondern direkt in der Wohnung
des Kaſſirers, Herrn Uhrmacher Nitz, Gotthardt-
ſtraße, zu erfolgen habe. Ferner wurde dem An
trage, für das kommende Jahr 2 Aerzte zu wählen,
ſtattgegeben. Dieſe Wahl hat jedesmal im No-
vember zu erfolgen. Für das Jahr 1898 wurden
als Kaſſenärzte gewählt die Herrn Dr. Weinreich
und Witte.

Stadtverordneten-Wahlen. Bei den
geſtern vollzogenen Wahlen der 3. Abtheilung wurden
insgeſammt 488 Stimmen abgegeben. Davon er-
hielten die Herren Handelsgärter Richter 468,
Fabrikant Dresdner 426 und Rechnungsrath Eb ling
247 Stimmen. Dieſe drei Herren ſind mithin ge
wählt. Herr Leimfabrikant Gaudig erhielt 169,
Herr Grempler 139, Herr Trommer 11 und
Herr Schurtz 2 Stimmen. Die Wahlen der
zweiten Abtheilung fanden heute Vormittag
ſtatt. Es waren 63 ſtimmſähige Bürger er-
ſchienen und erhielten Stimmen die Herren
Rentier Hermann Heber 62, Oekonom Guſtav
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Schäfer 53, Reg.-Sekretär Petzold 35. Dieſe
Herren ſind ſomit gewählt. Ferner erhielten die
Herren Reg. Sekretär Beyer 24, Oekonom
Joh. Wallenberg 10, Leimfabrikant Gaudig 3,
Kaufmann Teichmann 1 und Seilermeiſter
Trommer ebenfalls 1 Stimme.

Stadtverordneten Sitzung. Jn der
geſtrigen geheimen Sitzung (vergl, das Referat in
der Beilage der vorliegenden Nummer) wurden die
Magiſtratsvorlagen, betr. Beſchlußfaſſung über die
Ausführung der von der Königlichen Regierung ge
nehmigten Beſoldungsordnung für das Lehrer-
perſonal der ſtädtiſchen Schulen, bezw. betr.
Vermiethung eines Schuppens und Entſchädigung
an Vollziehungsbeamte, von der Verſammlung an
genommen.

Jn den Kreiſen der Poſt Unterbe
amten wird eine Maſſeneingabe an den neuen
Leiter des Reichspoſtamts vordbereitet, worin eine
Aufbeſſerung ihrer Lage nach mehrfachen Richtungen
befürwortet wird. So regen ſie eine Verminderung
ihrer Dienſtſtunden von 70 und mehr auf 60
Stunden in der Woche unter gleichzeitiger Be
ſchränkung des Sonntagsdienſtes auf das thunlich
geringſte Maß, die Gewährung eines alljährlichen
Urlaubs von ſieben bis zehn Tagen, die Anrechnung
der Militärdienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter,
die unbedingte, unkündbare etatsmäßige Anſtellung
nach Ablauf beſtimmter Dienſtjahre (etwa zwölf), die
Erhöhung des Anfangs- und Höchſtgehalts auf 1000
bezw. 1800 Mark, eine Reform des Beſtrafungs-
weſens, die Einſetzung eines unparteiiſchen Dis
ziplinargerichts, beſtehend aus Beamten und Unter
veamten in gleicher Anzahl, die Einführung einer
leichten Sommerkleidung und endlich die Bezeich
nung „Herr“ in der Anrede ſeitens der Vorge-
ſetzten an.

Ueber das Kopiren der neuen Karten-
briefe ſchreibt ein praktiſcher Mann: „Es iſt von
denen, welche ihre Briefe kopiren, als Uebelſtand
empfunden, daß ſich die neuen Kartenbriefe der
Gummirung halber nicht leicht kopiren laſſen. Dem
Uebelſtande kann jeder ſelbſt abhelfen, indem er ſich
aus dünnem Pergamentpapier oder ſonſt einem
waſſerdichten Papier ein Stück 33 cm Länge und
156 mm abſchneidet und davon oben einen Rand von
1 em Breite und rechts wie links auf 14 cm (ſoweit
die Gummirung reicht) einen Rand von 7 bis 8
mm ſcharf umfalzt. Jn dieſes Futteral ſchiebt
man den Kartenorief, der donn, an den gummirten
n vor Feuchtigkeit bewahrt, ſich leicht kopiren
lä t,

Geſtörte Wilddiebe. Wilddieberei trieben
in der Nacht vom Sonntag zum Montag 2 angeb
lich aus Halle ſtammende junge Burſchen dadurch,
daß ſie in dem zwiſchen Göhlitzſch und Daspig lie
genden Jagdrevier durch Aufſtellen von Fallen Ka
ninchen zu fangen ſuchten, wobei ſie ſich der Frettchen
bedienten, welche bekanntlich die Thiere aus ihren
Höhlen treiben. Die Jagd wurde indeß ourch das
plötzliche Dazukommen des Großknechtes Kabiſch aus
Göhlitzſch geſtört. Einer der Burſchen wurde gefaßt,
der andere entkam.

Fünffacher Diebſtahl in Leunga.
Jn der letzten Donnerstags Nacht wurde bei dem
Wirth des Gaſthauſes zu Leunag ein Einbruch verübt,
und zwar entwendeten die bis jetzt noch unentdeckt
gebliebenen Thäter aus dem zwiſchen der Gaſtſtube
und dem Saale befindlichen Büffet Geld und Cigarrenu.
Ein zweiter Diebſtahl fand bei dem Oekonomen
Paul Jauch daſelbſt ſtatt. Dieſem wurde ein Kalb
abgeſtochen, deſſen Blutſpuren man am Morgen im
Garten vorfand. Dem Oelonomen Heine fehlten
am Freitag Morgen verſchiedene Gänſe, ingleichen
dem Oekonomen Schladebach Schinken und Wurſt-
waaren. Die Tochter des Oekonomen Werner ver
mißte am ſelbigen Morgen ihr gut verwahrtes
Sparkaſſenbuch, deſſen Betrag nicht allzu gering
war. Von den Thätern fehlt bis jetzt noch jede Spur.

»Angeſchwemmter Leichnam. Vorgeſtern
wurde unweit Schkopau ein männlicher Leichnam
angeſchwemmt. Der Ver unglückte mag 60 bis 65
Jahre alt ſein, er hatte 3 Mark Geld und eine
Taſchenuhr bei ſich. Die Leiche mag ſchon 14 Tage
lang im Waſſer gelegen haben.

Provinz uns Umgegend.
Dürrenberg, 18, November. Einem nicht

ſeltenen Betruge kam man vor Kurzem im hieſigen
Gaſthofe zur Eiſenbahnbrücke auf die Spur. Ein
Fremder hatte in Merſeburg in verſchiedenen
Geſchäften Waaren ausgeſucht und deren Sendung
unter einer beſtimmten Adreſſe nach genanntem
Gaſthofe beordert. Die eine Firma hatte aber die
bei ihr gemachte Beſtellung nicht der Poſt über-
geben, ſondern durch einen Angehörigen perſönlich
hierher bringen laſſen. Letzterer erfuhr nun, daß
der Auftraggeber gar nicht hier wohne, und nahm
daher ſeine Waaren mit zurück. Als dann im
Laufe des Tages der Betrüger ſich zeigte und
hörte, daß man vergebens nach ihm gefragt habe,
konnte er nicht ſchnell genug unter dem Vorwande

anderweiter Seſchäftswege verſchwinden. Evenſo

hat er das Abholen eines für ihn auf der Poſt
lagernden Packetes vergeſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
Eſſen a. d. Ruhr, 22. November. Geſtern Abend kurz

nach 8 Uhr ſtieß ein von der Zeche „Zollverein“ kommender
Güterzug hinter der Station Katernberg mit eivem von
Alteneſſen kommenden Güterzug zuſammen. 18 Wagen wurden
ſchwer beſchädigt und eine Anzahl von dem Gleiſe geworfen.
Verlufte an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen; ein Rangier
meiſter wurde leicht verletzt. Der um 8 Uhr 6 Min. fällige
Schnellzug Köln Berlin konnte noch kurz vor der Unfſallſtelle an
gehalten werden.

Straßburg, 18. November, Als dringend verdächtig,
einen Giftmord an ihrem Gatten verübt zu haben, wurde
heute die Ehefrau des geſtern plötzlich verſtorbenen Steueranf
ſehers Franke verhaftet. Die Frau ſoll in einem unerlaubten
Verhältniß zu ihrem erwachſenen Stieſſohn geſtanden haben,
weshalb eine Eheſcheidungsklage gegen ſie eingereicht worden
war. Bis jetzt hat die Berdächtige noch kein Geſtändniß abgelegt,

Breslanu, 22. November. Das hieſige Oberlandesge
richt verurtheilte den Aufſichtsrath der 1886 fallit ge
wordenen Oderdampffchifffahrts geſellſchaft vereinigter Schiffer
wegen mehrfacher Berſiöße gegen das Aktiengeſetz zu
100 000 Mk. Strafe. Außerdem hat derſelbe die Zinfen von
acht Jahren an die Konkursmaſſe zu zahlen. Der Prozeß
ſchwebte zehn Jahre.

KFleines Feuilleton.
Perſönliche Erinnerungen an den

Fürſten Bismark bildeten das Thema eines
Vortrages, den der Regierungspräſident v. Tiede
mann in Bromberg in der dortigen hiſtoriſchen
Geſellſchaft gehalten hat. Herr v. Tiedemann wurde
1878 Chef der eben eingerichteten Reichskanzlei und
bekleidete dieſes Amt bis zum Jahre 1881; er
ſtand während dieſer Jahre, aber auch ſchon früher
als vortragender Rath faſt täglich in engſter per
ſönlicher Berührung zum Fürſten, deſſen Vertrauen
er beſoß. Der Fürſt ſtellte, wie der Vortragende
erzählte, an ſeine Mitarbeiter und Untergebenen
die denkbar höchſten Anſprüche, wofür ein prägnantes
Beiſpiel: Der Kanzler fragte eines ſhönen Tages
ſeinen vortragenden Rath, ob er über die eigen
thümlichen Rechts verhältniſſe des „Wolff'ſchen
TelegraphensBuregus“ Beſcheid wiſſe. Der Gefragte
mußte bekennen, daß er davon nicht die leiſeſte
Ahnung hätte. „Dann bitte, informiren Sie ſich
und legen Sie mir eine karze Denkſchrift über die
Sache vor.“ Die Sache habe übrigens „„keine Eile“,
fügte der Fürſt hinzu, „morgen Mittag kommen
Sie noch zeitig genug!“ Des Fürſten Verlangen
der von ſeiner rieſigen Arbeitskraft auf die Anderer
ſchloß, wurde unter Zuhilfenahme der Nacht erfüllt.
Neu iſt wohl folgender Beitrag zu dem Kapitel
„Wie man Miniſter wird.“ Als Camphauſen ge
gangen war, wollte ſich für ihn abſolut kein Nach
folger finden. Bismarck verfiel ſchon auf Stephan
er wollte ihn mal fragen. „Doch wozua“ ſo äußerte
der Fürſt zu Herrn von Tiedemann halb im Scherz,
halb im Ernſt, „habe ich eigentlich einen vortragen-
den Rath, wenn der mir nicht einmal einen Miniſter
verſchaffen kann Verſchaffen Sie mir einen Finanz-
miniſter bis heute Abend.“ Es war an einem
Donnerſtag. Herr v. Tiedemann kam mit ſchweren
Gedanken über ſeinen böſen Auftrag in ſeinen Klub,
in dem außer verſchiedenen litterariſchen und poli-
tiſchen Größen, damals auch die Gebrüder Hobrecht,
darunter der Oberbürgermeiſter, anweſend waren.
„Was haben Sie? Sie ſehen ja ſo verdrießlich
aus ſagte Hobrecht zu Herrn v. T. Dieſer ant-
wortete: „Jch ſuche Jemand, den ich nicht finden
kann.“ Gleichzeitig ſchoß Herrn v. T. der Gedanke
in den Kopf Hobrecht ſei vielleicht ein paſſender
Kandidat. Jm ſelben Augenblick wurde v. T. mit
dem „„Reichswagen“ zu Bismarck geholt. Es war
ſchon 1 Uhr Nachts, der Fürſt war ſchon im Begriff
ſich zu entkleiden, und äußerte: „Stephan hat auch
abgelehnt. Was machen wir nun Herr v. T. nahm
die Gelegenheit wahr und ſchlug Hodrecht vor. Der
Fürſt war dabei und beauftragte Herrn v. T.,
ſofort Hobrecht aufzuſuchen, ihn zu befragen und
dann Antwort zu bringen. Herr v. T. machte ſich
auf den Weg zur Wohnung des Miniſterkandidaten.
Der Herr Oberbürgermeiſter war nicht zu Hauſe.
Herr v. T. wartete alſo geduldig und nach einiger
Zeit kommt Hobrecht kreuzfidel und ahnungslos
zurück. Es gelingt mit vieler Mühe, Hobrecht
zu überzeugen daß es ſich um etwas Wich-
tiges handele. Ob er nicht Finanzminiſter
werden wolle Hobrecht begreift, daß von Scherz
nicht die Rede, und thut den klaſſiſchen Ausſpruch:
„Wenn ich morgen im Kater ſo denke, wie heute
Nacht in der Be—zechtheit (H. gebrauchte hier einen
derberen Ausdruck), dann ſage ich Ja!“ Herr v. T.
eilt noch in der Nacht zu Bismarck und hinter-
bringt ihm wortgetreu Hobrechts Ausſpruch. „Sehen
Sie, ein praktiſ cher Mann“, erwidert Bismarck
lachend. Am nächſten Morgen erſcheint Hohrecht
bei dem Fürſten, am Abend ſind Beive einig
und am nächſten Morgen iſt Hobrecht Finanzminiſter

Telegramme und letzte Nachrichten.
Tromſö, 22. November. Die „Victoria“

kam am 10., November in die Nähe des Spitzberg-
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ener Südkaps, wurde aber durch einen Orkan bei
Schnee und Nebel drei Tage nordweſtlich getrieben.
Dorauf wurde es ſtiller. Es wurde Land quer
vor dem Prinz-Karl-Vorland entdeckt. Dort be
gegnete man neuem Eiſe. Die Expedition fuhr
ſüdlich längs des Vorlandes bis zur Daumands-
inſel, wo das Meer eisfrei war. Dort ging man
an Land, ließ Raketen mit gefärbtem Lichte ſteigen
und gab Schüſſe ab. Auf Schneeſchuhen ging die
Mannſchaft mehrere Meilen in das Land hinein, bis
ſie des ſtarken Eiſes wegen unter den größten
Schwierigkeiten zurückkehren mußte. Sie hatte keine
Spur weder von Menſchen, voch von einem Wrack
oder Wrackgut trotz der ſorgfältigſten Unterſuchungen
entdeckt. Am nächſten Tage wurde ein neuer Ver
ſuch gewagt, in den Eisfjord hineinzugehen er mußte
aber wegen Sturmes und Froſtes und wegen der
Gefahr, einzufrieren, aufgegeben werden. Bei der
Rückkehr war es ſo finſter, daß der Mann am

die Mitte des Schiffes Bitte nicht ſehen

konnte. Das Waſſer hatte eine Temperatur von

Fruchtmarkt.
Halle a. S., 23. November. Nach dem Bericht aus derLandwirthſchaſtskammer für die Provinz Sachſen wurden that

ſächlich erzielt Getreidepreiſe am 22. November für je 100 Kg.
Weizen im Kreiſe Merſeburg geringer 17 M., mittel17,80, guter 18,60 M., im Kreiſe Weißenfels geringer
17, 10 M., mittel r 55 B. guter 18,60 M., im Kreiſe Quer
furt geringer 17,50 M, mittel 18 guter 18,60 im
Kreiſe Naumburg mittel 17,20 M., guter 18,30 M., Roggen
im Kreiſe Merſeburg geringer 14 M., mittel 14 50 M.,
guter 1530 M., im Kreiſe Weißenfels geringer 14 M.
mittel 14,50 M., guter 15.30 M, im Kreiſe Naumburg
geringer 15 M., mittel 14 guter 15 M., im Kriſe Quer
furt geringer 14 M., mittel 14, 40 M., guier 15 M., Gerſte
im Kreiſe Merſeburg geringe 15 W. wittel 16 M., gute
20 M., im Kreife Weißenfels geringe 17,15 M., mittel
17,65 M. gute 18,25 M., im Kreiſe Naumburg
mittel 16 Wi., gute 1850 M., im Keeiſe Querfurtgeringe 16,50 M., aute 17,79 M., Hafer im Kreiſe Merſe
burg geringer 14,50 M., mittel 15 M., guter 16 M., im
Kreiſe Weißenfels geringer 14 25 Wi., mittel 1450 M.,

guter 15,60 M., im Kreiſe Naumburg geringer 14 M.,mittel 14,50 M., guter 15 50 M., im Kreiſe Quer furt
geringer 14 M., mittel 14 25 M., guter 1475 M, Erbſen
im Kreiſe Merſe burg geringe 16 M., gute 20 M., im
Kreiſe Weißenfels mittel 19 M., im Kreiſe Naumburg
geringe 18 M., gute 20 M.

W Die Herren Jnhaber von Ausgabeſtellen
bitten wir, Unregelmäßigkeiten bei der Zuſtellung
des Blattes uns ungeſäumt mittheilen zu wollen,

r desAus dem Geſchäftsverkehr.

Blendend weisse Wäsche en man
zielt man nur

mit dem echten Dr. Thompſon's Seifenpulver. Das-
ſelbe iſt frei von jeder ſchädlichen, ätzenden Subſtanz und greift
die Wäſche auch nicht im Geringſten an. Vorräthig überall [967

Verantwortlich für den textlichen Theil Rud. Heine;
für Jaſerate und Reclamen: Fritz Stücker,

Beide in Merſeburg.

r 7 e mBekanntmachung.
Jn hieſiger Stadt befinden ſich

amtliche Verkaufsſtellen für
Poſtwerthzeichen u. ſ. w.: 1.beim Kaufmann Herrn Brendel (Gebr.

Schwarz, Gotthardtsſtraße 45; 2. beimKaufmann Herrn DWirth, Breiteſtr. 9

u. 3 beim Reſtaurateur Herrn Krauße,
Steinſtraße 9, Außerdem führt das
Beſtellperſonal zum Verkauf von
Poſtwerthzeichen einen beſchränkten Vor
roth mit ſich,

Verkaufsſtellen für Beitrags-
marken der Jnvaliditäts- und
Alters Verſicherungs-An ſtalt
Sachſen- Anhalt befinden ſich: 1,
beim Kaufmann Herrn Brendel Gebr.
Schwarz), Gotthardtsſtraße 45; 2.
beim Kaufmann Herrn Ortmann,
Schmaleſtraße 9; 3. beim KaufmannHerrn Welzel, Domplatz 10; 4. beim
Kaufmann Herrn Kundt, Unteralten
burg 20 und 5. beim Reſtaurateur
Herrn Krauße, Steinſtraße 9.

Beide Arten von Verkaufsſtellen
werden dem Publikum zur eigenen Be
quemlichkeit und ausgiebigen Be
nutzung beſonders empfohlen. [4194

Merſeburg, den 8. Novbr. 1897.
Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann.

Zwangsverſteigerung.
Freitag, d. 26. November er,

Vormittags II Uhr,
werde ich in der Gaſtwirthſchaſt zu
Cröllwitz,

1 dorthin gebrachte
tragende Kuh

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 23. Nov. 1897.

4369] Meyer, Gerichtsvollzieher

Pfarrfeld Verpachtung.
Am 1. Oktober ds. Js. pachtfrei

gewordene, zur Pfarre der Altenburg

gehege (436354 Morgen Feld in
hieſig. Flur am Chaufſee-
hauſe Halleſche Straße
belegen,

werde ich

Sonnabend, d. 27. ds. Mts.,
Nachmittags 4 Uhr,

im Gaſthauſe „Zur Weintraube““
Halleſche Straße,

anderweit auf 5 Jahre verpachten, wo
zu ich Pachtluſtige einlade.

Dlr Acker iſt mit Roggen neu
beſtellt.

Merſeburg, den 22. November 1897.

Friod. M. unt.

z hen J50-6000 N.
vis 10 Jahre votünds, a. erſte

feine Ackerhypoth el. Off. u.
S A. Z. 58742 Rud. Moſſe, Halle S

1000 000 Markh von 31, an auf
Acker zu günſt. Bed. auszuleih. Geſuche

unter J. P. 466 an Rudolf Moſſe
Magdeburg. [3646

J. Krebs, Nil cnhaygo Oſtpr.

C

ochmodernHohenzollern ethochmodernſHobenzolrern Ueberzieher,
und chick, mäntel, vorjährige Sachen,

M2w, 30, 35, 40 u. 22, 24, 30 g3, 36, 10, 18, 20 und

a5 u. a Mk. 25 Mk.
r Großartige Auswahl, ſaubere Ausführung,

S nur gut paſſende Sachen.

wen h

T T

V. neine Pischhandlung e
Friſche Sendung

um Schellſiſch, Schollen
Capeljan, Kieler Bücklinge
Sprotten. Sprottbücklinge

Zale, Flundern, Lachsheringe, grün.
Schellſiſche, Rauchlachs, Anchovis,
ff. Caviar, Aal und Hering in
Gelee, KApfelſinen, Citronen

empfiehlt [4248W. MännerFriſches Roaſlbeef,
friſches Rehwild, junge ſehr

feiſte Jaſanen, junge Pier-
länder Gänſe und Enten, neue

franzöſiſche Wallnüſſe [4362
empfiehit Zimmermann.

Wilde Kaninchen
empfiehlt [4367Woltl

Roßmarkt Mr. G.
Liebig's u. Cibils Fleiſchextrakt,

Houtens u. Blookers
holländiſches Cacaopulver,

Sprengel's u. Hauswaldt's
Cacaopulver

ſeicht löslich, das Pfund 1,60, 2,00 u.
2,20 M.

Kamerun Cacao
deutſches Kolonialproduft, ſehr nahrhaft,

ſeiner Geſchmack,
Kaſſeler Seſeregegg

Dr. Lahmanns Nährſalz-Cacao,
Dr. Michael's Eichel-Cacao,

Knorrs Hafer -Malz-Cacao,
ff. Vanille. Bruch- Chocolade

à Pfund 1 Mk.,
ff. grüne und ſchwarze Thee's

in Packeten und h ar bei

h Ras erDrogen u. Farbenhan e
4321] Burgſtr. 16

Friſche Naturbutter
Poſtcolli ca. 10 Pfd. 6,80 Mk. fr. Nachn.

4279

-Fri che Cier,à Mandel Mk. empfie u

4368] Roßmarkt Nr.

à Winter Ueberzieher

Arbeiter- Garderobe
in großer Auswahl und jeder Preislage.

O Fne, Halle a. S.jetet Leipzigerstr. 36,gegenüber vom Rothen Roß“.

e ZAA

ſowie alle

[4230h

Herr730 ſchön groß und friſch

empfiehlt à Mdl. 1,10 Pfg.F. G. Kunmncdt, ünter ltenbur r.

Dvtnff o. 5 31Kartoffel-Verkauf.
Jeden Dienſtag und Freitag

werden beſte Speisekartoſfeln
abgegeben.

Duwel à Ctr. 2,70 Mark,
Min. bonum à Ctir. 2,50
FutterkKartoffelnm à Ct, 1,20

Die Guts- Verwaltung
von Carl Berger.

3438 Halleſechſtr. 45
Puppenperücken,
ſowie Flaarblumen u. dgl. mehr
werden billig angefertigt bei

F. Fättter,4332] Oelgrube 7.
Serpentin-
S wärmſteine

Ia. Qualität,empfiehlt W. A. M ägier,
4365 Markt 18Damen u Kindergarderobe

fertigt ſauber an [4331
Frau Schulze, Sixtiberg 18.

A nferti gung

n T r

SOderbemln J
v C 28 Zuverlässiger Rath

Interes gonten. ſ4170
anderen W äs e he-

sStücIo, empfichit gut paſſend in
beſter usführung dieSpezial-Leinen- und
Vanmwollwaaren handlung

Mersehbhurg.
4254) Gotthardt Straße 38

Ernst LookKe, S

Seicel Naumann's
weltberühmte

Vähmuschinen
und PFahrräcder,

ſowie

ander ercfahrräde,S chlavit Zahrräder,
hänomenSahrräder,

Waſchmaſchinen,
Wringmaſchinen, Kaſſetenemp ſeggs unter bekannter reeller

Garantie zu biuligſten Preiſen

M Baur,4270) Markt 3.

Einfachſte und bequemſte

NMilch- Entrahmungsmaschine
„Aciler“.

Größe Nr. 1 ca. 90 Lir. M. 210.
2 125 2360.3 175 320.4 225 3609.Größere Maſchinen auf gefl. Anfrage

Reflektanten wird die Maſchine auf
Probe gegeben. 4358

S Vertreter geſucht.
Witt Krüger, Halle a S.Fabrik und Lager landwirthſchaftl.

Maſchinen und Geräthe.

Prachtvolle hochrothe
Dompfaffen, fein ge-

ſiederte Gebirgs-
Stieglitze, rothe Hänf-
linge u. Wald-Zeiſige,

hat abzugeben

Gg. Ranlk, Steinstrasse 9,
Auch iſt daſelbſt ein hübſcher, junger

Alexander Papagei
abzugeben, 4364

„Bör sen-Bote“ Berlin S. W. 12
Vnparteii soher Bericht über die

jeweilige Börsenlage
geber aller Börsen-

Erscheint wöchentlich zweimal
gratis.

e

i e enummern
Geſucht au wogleuh eine 4360

e nungbeſtehend aus 6--7 Zimmern nebſt
Zu behör. Gartendenuzung erwünſcht.

Angebote mit Preisangabe abzugeben
in der Expedition ds. Blattes.
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En gros.

Entenplan 3.
Der diesjährige

unterbrochen bis 24. Dezbr. ort.

Gelegeuheitskäufe zum e gelangen.
S S9 Kigideretofſte

e Vereandm Geschaſfts- Hauser

Otto Pobbowi-
Merresebearrg

W Weihnachts Verkaufmit beſonderer Preiswürdigkeit für alle Artikel, beginnt Montag, den 22. d. Mts. ind bauert un
Jn hervorragender Auswahl ſind auch in dieſem Jahr Artikel

aufgenommen, welche ſich beſonders zu ſchönen, praktiſchen

K. Weihnächts- Geſchenken
eignen, außerdem ſind aus allen Abtheilungen große Waarenpoſten ausrangirt, welche als beſondere

Unter anderen heben ſich beſonders hervor:

40 z. an,25 I. an.

e

in Ganz und Halbwolle,
das Meter von

Handel e
e

in ſoliden Geweben,
das Meter von

e Leinen in allen Breiten und Qualitäten,Bettzenge- Damaſte, Handtücher, Tiſche, Tafeltücher,
Servietten, Taſchentücher.

Dettdecken, Tiſch u. Kommoden-Dechken, Schlaf- u. Reiſedecken, 0

X Felle, Schirme, Ki
Alle Wollwacren, Tricotagen, Herren WVäsche, Kurzwaaren,

S Posamenten.
uffen.

Die Beſtände i in 1 Damen Mänteln, Jacets e und Abend- We u werden mit S

ermäßigten Preiſen ausverkauft, ebenſo ſämmtliche Herren und KnabenGarderoben, als: Paletots,
HohenzollernMäntel, PellerinenMäntel, komplette Anzüge und einzelne GarderobeGegenſtände.

e

Verkauf u sreng ſfesten, ofen heeeichneten Preise.
re besondere Vergüngtegangenms.e

Neumarkt 11.
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[4326

Einem geehrten Publikum von Merſe ſeburg und Um-
gegend die ergebene Mittheilung, daß ich meine 4367

Weihnachts Ausſtellung
eröffnet habe und bitte beim Einkauf um gütige Berück-
ſichti gung. Hochachtungsvoll

wenn SeinBurgſtraße 12.
Ein großen Transport

Kühe mit KälbernS ſowie tragende
Kühe und Ferſenſtehen von Sonnabend, den 27. ds. Mts. ab,

ſehr preiswerth im Gaſthof „Zur grünen Linde“

zum Verkauf. [4366mit Moftheornseg,.
Versandhaus: R. Eichmann, Ballenstedt a. Iarz.

Zur Ausführung von feineren
Bindereien bei ſoliden Preiſen und
ſchnellſter Bedienung hält ſich dem
geehrten Publikum von Merſeburg und
Umgegend beſtens empfohlen das neu

eröffnete [4232Plumenge! häft
I. Ranges

von Bernhared 0Ooh,
II alle a. S., Geiſtſtraße 15,

in der Adler-Apotheke.
Halteſtelle der Pferdebahn.

Gen eralverſammlung
4257] der

Ortskrankenkaſſe
für die im Tiſchlergewerbe und in

anderen berwandten Gewerben
zu Morseburg beſchäftigten

Perſonen.
Donnerſtag, d. 25. November,

Abends 8 Uhr
in der Reſtauration zur guten Quelle“,

Stadttheater IIalle a. S
Mittwoch, d. 24. Novbr.

Abends 7 Uhr: ([4320
1. Gaſtſpiel des kgl. bayeriſchen Kammer
ſängers Chevalier Francesco d'Andrade.

h Don Juan.Erhöhte Preiſe der Plätze.

Donnerſtag 8 Uhr

Armenpfleger-Verband
des 3. Bezirks 4349

General -Versammlung.
Das 3. Weihnachts-Nähen

für die Altenburger Kinder-Bewahran-
ſtatt findet Donnerſtag, den 25.
November, Nachm. 3 Ühr, bei FrauO.Regierungsrath Pogge- bald

Straße, ſtatt. [4351
Für die Redaktion des Kreis

blattes ſuche ich aushilfsweiſe auf

J 9 [d e3722) Beste Bezugsquelle für T ca. 8 bis 14 Tage eine gebildeag sordnung M uli eit, en ionirten BeomtenHerren- u, Damoenkleider- Stoffe d Haus- und 1. Wahl der Reviſoren zur Prüfung der See x. De Wyattgtelt vent
sowie sämmtl. Woll-, Baumwoll- W v Küchengeräthoe Jahresrechnung. Morgens um 7 Uhr und dauert
und Leinen-Waaren, worauf v 2. Verſchiedenes. vrochen bis Mittags gegenhen in 7 arme e c TFahähd Anträge ſind bis zum 24. November n reroreralte Wollsachen 7 Zahlung r a 4 n ehe beim Ve ſipenden ſchitſttic einzureichen. 2 Uhr. Alles Nähere mündlich.
genommen Werden. Muster u. Skizzenbücher bitten h ſtlico eiizureiqhen.einzusehen in meiner Annahmestelle bei Frl. Paula Schmiädt, Winkel 4. Der Vorsitzende. F e

W. Borsdorff. Verleger des Kreisblattes.
eeeeeeeeerrreeNRedaktion, Druck und Verlag von Rudolf eine („Mer ſehurger Kreis lattDr uckerei“).



Meine erſte chineſiſche Mahlzeit.
(1. Fortſetzung.)

Wem kommt nicht die Verordnung der großen
Kaiſerin Maria Thereſta in den Sinn, in welcher
ſie den Offizieren verbot, an der Hoftafel mit den
Fingern zu eſſen oder ſich die Naſe am Rockärmel
abzuwiſchen? Und doch machte ich diesmal im
Stillen den Chineſen den Vorwurf, daß ſie noch keine
Gabeln beſaßen, denn wie ſollte ich denn all die
guten Dinge eſſen Sollte ich wie Ludwig III.
von Frankreich auch die Finger gebrauchen Die
Antwort gab wir mein Gaſtherr ſelbſt, als er zu
Beginn der Mahlzeit ſeinen kleinen Porzellanbecher
mit warmen Reiswein Samſchu, d. h. „dreimal
gebraunnt“ zur Hand nahm und erklärte, er hätte
auf meinen Wunſch dieſes Gaſtmahl veranſtaltet, um
mir Gelegenyeit zu geben, die chineſiſche Küche kennen
u lernen. Dazu gehörten auch die Chop Sticks.
r hoffe, ich werde dieſelben noch recht häufig in

ſeinem Hauſe gebrauchen. Darauf leerte er ſein
Schälchen Wein, und ſich gegen mich verneigend,
drehte er das Schälchen in ſeiner Hand um. Jn
ähnlicher Weiſe zeigten mir auch die anderen Gäſte
ihre geleerten Samſchuſchälchen, und ich mußte ſelbſt
verſtändlich das Gleiche thun. Der Geſchmack des
Weines war wie lauwarmer ſcharfer Sherry.

Neben meinem winzigen Tellerchen lag glücklicher
weiſe noch ein kleiner Löffel von Porzellan und Silber,
in ſeiner Form einem Kochlöffel nicht unähnlich; an
Stelle der Serviette hatte jeder Gaſt einige bedruckte
Papierblättchen, wie ſie durch die Japaner auch in
Europa bekannt geworden find, nur kleiner, denn
ſie dienen nicht als Serviette, ſondern zum Ab
wiſchen der Reisſtäbchen, die während der Mahlzeit
nicht gewechſelt werden. Die ſchmutzigen Papierchen
werden einfach unter den Tiſch geworfen. Vor jedem
Gaſt ſtand überdies ein kleines ſilbernes Schälchen
für Gewürze und ein zweites aus ſchönem dlauen
Porzellan für Soya, eine Gewürzſauce, die bei den
wenigften Mahlzeiten fehlt.

J hatte ſchon gefürchtet, daß die ſchönen Schinken
und Gänſe, die vor uns in ſo leckerer Weiſe den
Tiſch zierten, die Mahlzeit bilden würden gefürchtet
deßhalb, weil ich ja kein Meſſer zum Zerſchneioen
der Speiſen hatte. Jch wurde aber eines Beſſeren

belehrt, als die Diener jedem einzelnen Gaſte aus
der Küche kommende Speiſen, ſchon in winzige Stück
chen zerſchnitten, in kleinen Porzellanſchälchen vor
ſetzten. Was dieſe Fleiſchſtückchen wirklich waren,
konnte ich wegen der dicken verſchiedenfarbigen Saucen,
in denen ſie ſchwammen, nicht ausfinden. Vergeb
lich bemühte ich mich, mit Hülfe meiner Stäbchen
einzelne Stückchen herauszufiſchen, zum höchſten
Gaudium der kleinen Mädchen, bis ſich endlich mein
Gaſtgeber erbarmte und ein Stückchen mit den von
ihm benutzten Stäbchen aus ſeiner Schale nahm
und mir in den Mund ſchob; er that dies nicht ſo
wohl um mir zu helfen, ſondern weil dies bei den
Chineſen auch als beſondere Auszeichnung gilt. Es
war nicht gerade appetitlich, aber „in Rome, one
must do as the Romans do.“ Der Geſchmack war
ſüßlich, ölig und ſo widerwärtig, daß ich den Ehren
viſſen am liebſten wieder von mir gegeben hätte.
Aber wie konnte ich die Gaſifreundſchaft ſo ver
letzen! Alſo herunter damit. Hätte ich nur ein
Gläschen Waſſer gehabt! Mit Verlangen blickte
ich auf die ſchönen Orangen und Leitſchis und
Mangos, die vor mir aufgethürmt waren, dabei war
ich hungrig wie ein Wolf und konnte es doch nicht
über mich bringen, einen zweiten Biſſen hinunterzu-
würgen. Vielleicht drachte der zweite Gang, der
uns etwa vorgeſetzt wurde, etwas Beſſeres. Aber-
mals Fleiſchſtückchen, aber nols Sauce, aber ſo ſehr
mit Knoblauch verſetzt, daß i mich mit einem ge-
ſchickt erwiſchten Biſſen begnügte. Jch hoffte über
dieſen zweiten Gang dadurch hinwegzukommen, daß
ich recht lange mit meinen Stäbchen herumfiſchte.
Ja, wenn nur meine holde Nachbarin nicht geweſen
wäre! Kichernd beobachtete ſie mein. Verſuch, dann
erbarmte ſie ſich meiner, der dieſes Erdarmen gar
nicht wollte! Sie nahm ein Stückchen aus ihrer
Schale und ſchob es mir in den Mund. So wurde
ich auch während der folgenden Gänge bald von
rechts, bald von links gefüttert, mein Schälchen
Reiswein wurde immer wieder halbgeleert wegge
nommen und durch ein neues, gefülltes erſetzt.
Nun bemerkte ich erſt, auf welche Weiſe dies
geſchah: Auf eigem Seitentiſchchen ſtanden
zwei Weingefäße in heißer Kohſenaſche.
Die halvgeleerten Schalen wurden bei jedem
Gange vom Tiſche genommen und die Reſte in das

vom 24. November 1897.
eine Gefäß zuſammengegoſſen; dann wurden die
Schalen aus dem andern wieder gefüllt. War
dieſes leer geſchöpft, ſo holte ſich der Mundſchenk
den Wein aus dem anderen Gefäß, in welchem die
zuſammengeſetzten Reſte mittlerweile wieder warm
geworden waren!

Neun Uhr. Jmmer noch wurden neue Gerichte
aufgetragen es mochte wohl der zwölfte oder
vierzehute Gang dieſes Banketts ſein, und gar keine
Ausſicht auf ein baldiges Ende. Die Geſchichte
war recht langweilig. Mein Nachbar zur Rechten
ſchob mir unter höflichen Verneigungen immer
neue Biſſen in den Mund, meine Nachbarin zur
Linken kicherte fröhlich weiter und trank mir zu.
Die anderen Gäſte begannen ihre Befriedi, ung
über die gebotenen Leckerbiſſen in einer Sprache
zum Ausdruck zu bdringen, zu der man keine
chineſiſche Grammatik braucht, biedere, kräftige
Naturlaute, die ſo recht von Herzen zu kommen
ſchienen. Es war aber auch gar nicht anders mög
lich auf die vielen Zwiebeln, Knoblauch, die ver
ſchiedenen Oele, Fette, Wurzeln, Gemüſe, Kräuter,
Suppen, L ckereien, Präſerven, Saucen, Fleiſch und
Fiſchſtückchen und den warmen Wein. Meine
Odaliske beſtand feſt darauf, mit mir zu kon
verſiren. Sie fragte mich die allermerkwürdigſten
Dinge, die von ihrem Nachber zur Linken, meinem
Dolmetſcher, in erbärmliches Engliſch übertragen
wurden. Jch ſuchte meine Antworten durch Kopf
nicken und Zeichen aller Art auszudrücken, um
nicht meinen Dolmetſcher durch engliſche Antworten
in Verlegenheit zu bringen. Sprach ich wirklich
mit ihm, ſo lachten die Dämchen alle laut auf und
ſchrieen yes, yes was es nur Platz hatte, Clark
benutzte fertwährend das Taſchentuch, um die in
ſeinen Mund geſchobenen Biſſen auf unmerkliche
Weiſe zu beſeitigen. Sein ganzes Diner mußte
unter dem Tiſche liegen.

Die Hitze, der odeur chinois, der in dem Raume
herrſchte, der warme Wein, die Gerüche der Speiſen
hatten den Aufenthalt für uns zwei Kaukaſier ge
radezu unerträglich gemacht, und wir ermunterten
uns gegenſeitig durch Zeichen, den Tiſch für einige
Augenvlicke zu verlaſſen. Der Gaſtherr ſchien dieſe
Zeichen zu verſtehen, denn er ſelbſt ſtand nun au
und ſprach unter einer Verbeugung gegen mich einigf
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Worte, auf welche die ganze Geſellſchaft ſich von
den Sitzen erhob. Endlich Erleichtert ſprangen
wir auf unter dem Eindruck, die Sache wäre be
endigt Ceremoniös kam aber der Dolmetſcher
auf mich zu, um mir zu ſagen, der Hausherr
wünſche uns Gelegenheit zu geben, die jungen
Damen, ausgezeichnete Sängerinnen Cantons, zu
hören und ein paar Pfeifen Tabak zu rauchen!
dann würden wir das Diner fortſetzen.

(Schluß folgt.

Stadtverordneten Sitzung vom 22. November.
Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte der Vorſitzende

Herr Proſeſſor Dr. Witte, die Mittheilung des Magiſtrats
zur Kenntniß, daß die Vereinbarung der ſtädtiſchen Behörden
mit den Brauereien Lauterbach in Lauchftädt, Schöne in Schlade
bach und Haniſch in Döllnitz, die Bierſteuer betr., durch
den BVezirks- Ausſchuß genehmigt worden iſt.

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten, deren einziger

Gegenſtand „das Gnadenquartal für ſtädtiſche
Beamte“ beitraf.

Berichterſtatter Herr Stadtv. Dr. Kaßler bringt ein
Schreiben des Herrn Oberbürgerm iſters Reinefarth zur Ver
leſung, wonach Magiſtrat beſchloſſen hat, vom 1. April 1898
ab den Hinterbliebenen ſämmtircher etarsmäßig angeſtellt
geweſenen und im Amte verſtorbenen ßädtiſchen Beamten das
volle Gehalt außer für den Sterbemongt auch noch
für die darauf folgenten drei Kalendermonate (das
Goadenquartal) zu gewähren, und die Verſammlung
um Genehmigung ſeines Beſchluſſes erſucht. Begründet wird
dieſe Bewilligung unter And. durch die nach dem neuen Lehrer
beſoldungsgeſetz den Hinterbliebenen der im Amte verſtorbenen
Lihrer zuerkannte gleiche Vergünſtigung. Nach Befürwortung
der Magiſtratsvorlage durch den Berichtergatter wird dieſelbe
von der Verſammlung ohne Debatte angenommen.

Hierauf theilte der Herr Vorſitzende noh mit, daß am
16. November er. vom Magiſtrat eine Vorlage, betr. das
Kanaliſation sprojekt eingegangen ſei, die nach s 22
der Geſchäſtsordnung von heute ab 14 Tage lang auf dem
Magiſtratsbureau zur Einſicht der Herren Stadtverordneten
aus liegen werde.

Provinz und Umgegend.
Pratau, 21. November. Der Unteroffizier

Linde von dem hier garniſonirenden Jnfanterie-
Regiment Nr. 151, der am 14. Auguſt eine
Schlägerei hervorrief, in der mehrere Perſonen ver
wundet wurden, iſt jetzt vom WMilitärgericht zur
Degradation und drei Monaten Feſtung verurtheilt
worden. Ein gleichfalls an der Schlägerei bethei
ligter Gefreiter erhielt zwei Monate Feſtung, Den
Mannſchaften des 151. Regiments iſt der Beſuch
der hieſigen Wirthſchaften immer noch verboten, ob

gleich die Gaſtwirthe und die hieſige Bevölkerung
an der Affaire ſchuldlos ſind.

Nordhauſen, 22. November. Eine hübſche
Geſchichte, die die Findigkeit unſerer ſtädtiſchen
Polizei kennzeichnet, macht jetzt in unſerer Stadt
die Runde. Vor einigen Tagen wurde von aus-
wärts ſignaliſirt, daß ein Mann mit Geld durch
gebrannt und über Halle nach der Richtung Nord-
hauſen abgedampft ſei. Unſere Polizei erfuhr dabei
nichts, als den Namen des Uebelthäters, Fiſcher,
kein Signalement oder dergleichen. Als nun der
b treffende Zug auf Bahnhof Nordhauſen hielt, lief
ein Polizeibeamter im Civi' durch das ausſteig nde
Publikum mit dem lauten Rufe: „Fiſcher! Fiſcher!“
Der Ausreißer reagirte unwillkürlich hierauf und
wurde abgefaßt. Die entwendete Geldſumme ſoll
noch voll bei ihm vorgefunden ſein.

Briefkaſten der Redaktion.
An die Redaktion der „Halle'ſchen

en Pet Die in Jhrer, uns erſt geſtern zu
eſicht gekommenen Notiz ausgeſprochene Ver-

muthung, daß die Leitung des „Merſeburger
Kreisblatts“ Nachrichten über die Nachfolge
des Herrn Grafen Stolberg an Haualle'ſche
Blätter verſandt habe, iſt unzutreffend. Seitens
der Redaktion oder des Verlags des Kreisblatts
iſt keine derartige Nachricht an irgend ein aus-
wärtiges Blatt verſandt worden, im Gegentheil
hat das „Kreisblatt“ in jüngſter Zeit zweimal
darauf hingewieſen, daß alle derartige Blätter-
meldungen auf Kombination beruhten. Auch die
Jhrerſeits weiterhin ausgeſprochene Verdächtigung
ift abwegig. Der „Hall. Gen -Anz.“, der ſonſt
manche Schwächen und Mängel hat, iſt amtliches
Organ für den dortigen Magiſtrat, und es iſt
in dem betreffenden Vertrag ausdrücklich vorge-
ſehen, daß der Letztere ſofort aufgelöſt werden
kann, ſobald das Blatt ſozialdemokratiſche Ten
denzen verfolgt. Jn Wirklichkeit liegt die Sache
ſo, daß kurz vor der letzten Reichstags- Erſatz
wahi den Halle'ſchen Blättern durch Vermittelung
einer dortigen Annoncen- Expedition ein großes
Jnſerat zugeſtellt wurde über eine ſozialdemo-
kratiſche Wähler- Verſammlung irren wir
nicht, ſo betraf es die Nominirung eines

Kandidaten. Dieſes Jnſerat iſt ſeitens des
Verlegers des Gen.-Anz.“ aufgenommen worden,
die Redaktion hatte damit abſolut Nichts zu thun.
Auf Grund dieſes Jnſerats hat der damalige
Oberſt des 36. Füſilier-Regiments, Herr Linde,
dem Militär zeitweiſe irren wir nicht auf
14 Tage die Lektüre derjenigen Blätter unter
ſagt, die das ſroguge nſerat aufgenommen
hatten, und das ſozialdemokratiſche Blatt machte
noch ſeine Gloſſen darüber, daß ſo Etwas dem
„Gen Anz.“ paſſiren müſſe. Es wäre zudem
eine merkwürdige Erſcheinung, wenn der nämliche
Herr Oberſt dem damaligen politiſchen Redakteur
des „Gen.-Anz.“, der ſeinen Sohn eventuell für
die Of rer wage anmeldete, dieſerhalb in
bereitwilligſter Weiſe jede gewünſchte rn
ertheilen ließ. Wir halten die Angelegenheit
hiermit für erledigt, bemerken aber, daß, falls
wir Jhrerſeits weiter angegriffen werden ſollten,
wir die Antwort nicht ſchuldig bleiben werden.

Deutsche Fonds.
22. November 1897

Deutsehe Reichs- Anleihe 33 102,80 B
do. do. 3 102,75 bdo. do, e 7 3 97,00Preussisehe Staatsanleiho 3 102,75 b
do. do. 102.76 Gdo. do. 97,30 GPtandbriefe, Sächsischo 14 rdo. do. 18 91,80 zRentenbrief, Säehsischer 4 108,90 be

Wetterbericht des Kreisblattes.
24. November. Wolklig, trübe, Nebel, Niederſchläge.

1

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Zurückgesetzte Stoffe f. Weihnachtsgeschenke.

4. Atr. soliden Stoff zum Kleid fär A. 1,80 Pfg
6 Eräühjahbr u. Sommerstoff zum Kleid 1.68
6 solides Damentueh r6 Päiontino Flanel guter Qualität 4.206 Ball- u. GeselIschaftsstoff, reine Wollo u 4250

versenden in einzelnen Metern franco in's Haus.
Schlassausverkauf sümtl. Winter- u. Frühjahrgstoffe

l DD au reduzirten billigsten Preis n.
Muster auf Verlangen franco, Modebilder gratis

Versandthaus: OBETTINGER Co. Frankfurt a. M.
Separat- Abtheilung für Herrenstoffe: Stoff zum ganzen Anzug für

M. 3.75, Oheriot zum ganzen Anzug für M. 5.85 Pfg.

Redaltion, Druck und Serlag von Rudolf Heine („Werſeburger KreisblattDruckerei“),

T o. 49
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